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hanbelê angepaßt werben muffen, fo möchten mir bod)
noch ben SBttttfch äußern, baf) nicht toieber fpoljforti»
mente, bie meit jerftreut in ben SÜBälbern liegen, p
einem einzigen So§ pfammengelegt in >)itxf gebracht
werben. 9Bir proponieren, bie Sofe fo p bilben, wie
e§ fid) ttacf) ben Slbführoerhältmffen natürlich ergibt.
@o werben and) bei ben Steigerungen gelegentlich wieber
Heinere Häufe möglich unb bie Mitbewerbung be§ Hlein»
meifterd wirb tticf)t oötlig auëgefctjaltet in einem öffent=
lidjen ©efd)äft, ba§ ihn bod) in tjotjem Maffe intereffiert.

Sie §öd)ftpreife auf Schnittwaren tjaben betanntlid)
oerfagt, felbft Vitttb unb Hanton fjaben fie fdptt über»
bieten muffen. 9îun werben §öd)ftpreife auf fRunbljolj
oerlangt. Semgegenüber proponiert bie Honferenj fanto»
naler Dberförfter: 2lu§fd)altung be§ Sctjiebertumë buret)

Hottjeffioitierung ber bisherigen .fboljlpnblet, betten bie

Verforgung ber ©emeinben pr ißflidg gemadjt würbe.
Sittel) ju biefer grage bat ber ©emerbeoerbanb Stellung
p nehmen. 9îacl)bem ftd) bie Vertreter be§ SBagtteroer»
battbeS gleich ben Vertretungen ber Sägereibefitjer unb
ber Vaumeifter für bie ©ittführung ooit fpöchftpreifen
auf 9îunbholj auSfprecfjen, gelangt ber Hantonaloorfianb
im Sinn biefer Voten an ben fcfjweijer. ©emerbeoerbanb.

Itlerkblatt zur Ersparutig elektrischer Arbeit
A.Hraftbetrieb. 1. Man oernteibe jeben längeren

Seerlauf oon Motoren. 2. SBettn ber Motor in Vetrieb
ift, fo benutze man ihn mögficfjft coli, inbem man bie

p erlebigettben Arbeiten anfammett unb richtig oerteitt.
3. Man taffe 2lrbeit§mafcf)inen unb Vorgelege nidjt tut»

nötig teer mittaufen; gegebenenfalls fetje man nidjtge»
brandete StrbeitSmafchinen, Vorgelege, Sranëmiffionen itf'm.

burch ©ntfernung be§ ViemenS ufw. ftiU. 4. Matt oer»
meibe oerwicfelte Slnorbnungen, wie mehrfache Vorgelege,
gefreujte Stiemen, lange Mellenfträttge. Sranöntiffioiten
betafte man nicht mitten jwifetjen, fonbern nahe bei ben

Sagern. Ser richtigen (weber ju grofjen noc^ p Keinen)
Stiemenfpannung wenbe man Slufmerffamfeit p. 5. Vor»
fchaltwiberftänbe, bie etef'trifcEje Slrbeit oerjehren, oer»
wenbe man nur in jmingenben fällen. 6. Matt benutze
in ber 3eit 00m 15. Dftober bis ©ttbe Februar Motoren
nicht oon 4 bis Iplb 8 Uhr nachmittags. 7. Saften»
attfpge follen nur für Saften über 30 kg benutjt werben.
8. ^erfottenattfpge fallen nur fetteu unb nur 001t Iranien
ober fd)wäd) Iid) en ißerfonen betätig werben.

Ii. Veleucf)tung. 1. 9)1an flatte Sampen, bie nicht
mehr benötigt werben, fofort auS. Man benutje nur
bie unbebingt notwenbigen Santpen. Vei einem Velettcf)»

tungSlörper mit beifpielsweife 5 Santpen fdfraube man
3 auS, bei größeren VeleuchtungSförpern mit beifpielS»
weife 20 Santpen fcljraube man minbeftenS 12, wenn
möglich 15, auS. 3. Vei einjeltten Santpen oerwenbe
man nicht unnüt) Ip^e Herjenftärfen, oietmehr 5. V. ftatt
50 Herfen nur 32 ober 25, ftatt 25 Herjen nur 16
ober 10. 4. Sofern noch Hohlenfabenlantpen Verroen»
bttttg fittben, taufclje man fie fofort gegen Metallfaben»
lampeit hbchflenS gleicher Herjenftärfe au§, ba fie nur
einen drittel ber eleltrifdjen Slrbeit oerbrauchen. 5. Sie
allgemeine Veleit^tung im ßimntet oerrittgere matt weit»

gehenbft unb befrfjränEe fiel) auf ben ausreidjenben Ver»
brauch att eleltrifdjer Slrbeit. 6. Matt bringe bie ©lüfp
lantpen tunlidjft nahe am ©ebraudjSort an. 7. Surd)
richtige Slnwenbung 0011 Sîefleftoren lann man bie Ve=

leuchtung ait ber ©ebraud)§ftelle oerbeffern, oft fogar
bei geringerem Verbrauch an eleltrifcher Slrbeit. 8. Ve=
fettige lichtoerjehrenbe Schirme unb ©eljänge, foioeit fie
nicht etwa für bett Schub) ber Slugett unentbehrlich fittb.
9. Arbeiten, bie bei natürlichem Sicht gemacht werben
föntten, oerridjte man nicht bei fünftlidjer Veleucf)tuitg.

üerscbkdcnes.
f Sdjloffcruteifter grig Vlutn.vtortplt in goftttgei'

ftarb an ber ©rippe am 15. September im Sllter oon

44 Sohren.
©ibgcit. Slutt für gciftfgcö ©igetttum. Vom Vuw

beSrat würben als ted)tiifd)e ©rperten gewählt :

bie .V).p. Sr. gofef Sauter, 001t ©enf; griebriefj Vlatl
oon Vertt; gafob Stocler, 001t Vüroit (Sujern); ©!•
>paul Slüefch, oon Schaffhaufen; Sr. SouiS Vornanb,
001t Ste. ©roir, fjaf'ob Solber, oon ^auptwil (SlfUt'
gau), Qofef Embach, oon Surfee (Sujern).

Schwcfprifche Unfallocrfichcrungsanftalt. Ser Ver^

waltungSrat f)ielt am 11. itttb 12. September Sihungcn
ab. @r ermächtigte bie Sireftion pr Slnfchaffttttg utw
entgeltlichen Ulbgabe unb Slnbringuttg oon Unfatloerh^
tungSoorrichtungen an VetriebSinhaber. — @r behcntbeltc
eine Steihe oerficherungStechnifdjer fragen (u. a. bie 9lb>

grenpng ber Verficherung ber Unfälle, einfdjliefjlid) ge*

fährlicl)er Hranfheiten au§ Verwettbititg giftiger Stoffe
gegen ba§ ©ebiet ber Hranfheiten auS anberen Urfacl)cn ;

anrechenbarer SageSoerbienft oon Verfid)ertett mit län»

gerer SlnfteduitgSbauer ; Verficherung oorübergef)enb in'

SluSlattbe befchä}tigter Singehöriger fchweijerifçherVetriebe).
Sie Sireftion gab auf Slnfragett Slusfunft über bie Voll»

jiefpng be§ VerfidjerungSgefeheS.
Sie 3al)l ber obligatorifd) oerficfjerteti Vetriebe bc«

trug auf ©ttbe Sluguft 32,645. Sie VefürSattSfchüfü
beS VerwaltungSrateS haben bis p biefettt
2142 fRefurfe gegen bie Veftimmung ber bpräntiettfäU®

erlebigt. Sie Qaftl ber oon Sittfang Slprit bis ©"be

Sluguft angemelbeten Unfälle beträgt 63,197.
Streitigfeiten über Verficheruitgsleiftttngen, bie oon

Verfid^erten ait bie fantonalen Verfidjeruitgsgerichte <5^

jagen warben finb: 42 gälte; Verufungen ait bas
gettöffifche VerficheruitgSgeridjt itt Sujertt: 2.

Sd)weijerifcf)cr SlrbeitSmarft. Sie Situation bcS

SlrbeitSmarftes im Sluguft ift infolge oerminberten SU"

beiterbebarfS im Vaugewerbe, namentlich aber in _b©

©ifen» unb SJletallinbuftrie, wie aucl) itt ber SertilinbufttU
unb Sanbwirtfdjaft etwas ungünftiger geworben. Srotl
beut ift bie SlrbeitSlofenjiffer jurüefgegangen, weil inline'"

ttod) eine Verteilung freigeworbener Slrbeitsfräfte
gleichartige Vetriebe ober auf anbere SlrbeitSpIätje tttög*

lid) war. Unter beit Metallarbeitern fpt bie Slbtoanbe*

rung ttadj beut SluSlanbe wieber pgenontmen.
@d)incipr SRuftermeffc 1920 in Saufanne.

waabtlättbifche ipanbels» uttb gnbuftriefantntef
hat bie Slbhaltung einer Schweiber Muftermeffe in
fattne im gahre 1920 befcf)loffen. 3U§ SlusftetlungsplUl
ift bie ©fplattabe oott Montbenon auêerfehett, wo bU

Vunbeêgerichtspalaft fteht uttb wo gettügettb Staunt f''
bie Slufftellung oott Slusftelluitgshallen oorhanbett 'i

Hoftbare ©egenftänbe werben int Hafino ausgeftellt to^'f
ben. So wirb bie Meffe itt eine prächtige Statur fU

ftellt, oott allen Seiten leicht pgättglicf) uttb bie gufUff
lation wirb geringe Hoffen oerurfadjen. gitr bie Sl'Uf
ftellungSpaoilions ift ein einfacher, praftifdjer Sop
gefehen, ber mit ber Umgebung harmoniert, ©itt
beê Sageë wirb für bie mit Harten oerfehenen Vçfud)^
referoiert bleiben, bantit fie ungeftört ihre ©efd)äfte 0^
fchlieffen föttnen. 3"' Slusftell'ung werben nur ©eg^'f
ftänbe jugelaffen, bereu fcfjweijerifcljer Urfpruttg
zweifelhaft feftgeftetlt ift. gih' bie Surchführuttg b^
Unternehmens; hält man ein burch freiwillige 3eid)nu»9':,
aufpbrittgetibes ©arantiefapital oott 200,000 gr. I

gettügettb. Von Veljörbeit, ©efellfcljafteit uttb tprioo''^
erwartet matt Veiträge. Vorläufig ift ein. Slttëgabew
©innahmenbubget oott 400,000 gr. aufgeftellt.
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Handels angepaßt werden müssen, so möchten wir doch
noch den Wunsch äußern, daß nicht wieder Holzsorti-
mente, die weit zerstreut in den Wäldern liegen, zu
einem einzigen Los zusammengelegt in Ruf gebracht
werden. Wir proponieren, die Lose so zu bilden, wie
es sich nach den Absuhrverhältnissen natürlich ergibt.
So werden auch bei den Steigerungen gelegentlich wieder
kleinere Käufe möglich und die Mitbewerbung des Klein-
meisters wird nicht völlig ausgeschaltet in einem öffent-
lichen Geschäft, das ihn doch in hohem Maße interessiert.

Die Höchstpreise auf Schnittwaren haben bekanntlich
versagt, selbst Bund und Kanton haben sie schon über-
bieten müssen. Nun werden Höchstpreise auf Rundholz
verlangt. Demgegenüber proponiert die Konferenz kanto-
naler Oberförster: Ausschaltung des Schiebertums durch
Konzessionierung der bisherigen Holzhändler, denen die

Versorgung der Gemeinden zur Pflicht gemacht würde.
Auch zu dieser Frage hat der Gewerbeverband Stellung
zu nehmen. Nachdem sich die Vertreter des Wagnerver-
bandes gleich den Vertretungen der Sägereibesitzer und
der Baumeister für die Einführung von Höchstpreisen
aus Rundholz aussprechen, gelangt der Kantonalvorstand
ini Sinn dieser Voten an den schweizer. Gewerbeverband.

Merkblatt zur ersparung elektrischer Arbeit
4. K r a ftbetrieb. 1. Man vermeide jeden längeren

Leerlauf von Motoren. 2. Wenn der Motor in Betrieb
ist, so benutze man ihn möglichst voll, indem man die

zu erledigenden Arbeiten ansammelt und richtig verteilt.
3. Man lasse Arbeitsmaschinen und Vorgelege nicht un-
nötig leer mitlaufen; gegebenenfalls setze man nichtge-
brauchte Arbeitsmaschinen, Vorgelege, Transmissionen usw.
durch Entfernung des Riemens usw. still. 4. Man ver-
meide verwickelte Anordnungen, wie mehrfache Vorgelege,
gekreuzte Riemen, lange Wellenstränge. Transmistionen
belaste man nicht mitten zwischen, sondern nahe bei den

Lagern. Der richtigen (weder zu großen noch zu kleinen)
Ricmenspannung wende man Aufmerksamkeit zu. 5. Vor-
schaltwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, ver-
wende man nur in zwingenden Fällen. 6. Man benutze
in der Zeit vom 15. Oktober bis Ende Februar Motoren
nicht von 4 bis halb 8 Uhr nachmittags. 7. Lasten-
auszöge sollen nur für Lasten über 30 stg benutzt werden.
8. Personenaufzüge sollen nur selten und nur von kranken
oder schwächlichen Personen benutzt werden.

8. Beleuchtung. I.Man schalte Lampen, die nicht
mehr benötigt werden, sofort aus. Man benutze nur
die unbedingt notwendigen Lampen. Bei einem Beleuch-
tungskörper mit beispielsweise 5 Lampen schraube man
3 aus, bei größeren Beleuchtungskörpern mit beispiels-
weise 20 Lampen schraube man mindestens 12, wenn
möglich 15, aus. 3. Bei einzelnen Lampen verwende
man nicht unnütz hohe Kerzenstärken, vielmehr z. B. statt
50 Kerzen nur 32 oder 25, statt 25 Kerzen nur 16
oder 10. 4. Sosern noch Kohlensadenlampen Verwen-
dung finden, tausche man sie sofort gegen Metallfaden-
lampen höchstens gleicher Kerzenstärke aus, da sie nur
einen Drittel der elektrischen Arbeit verbrauchen. 5. Die
allgemeine Beleuchtung im Zimmer verringere man weit-
gehendst und beschränke sich auf den ausreichenden Ver-
brauch an elektrischer Arbeit. 6. Man bringe die Glüh-
lampen tunlichst nahe am Gebrauchsort an. 7. Durch
richtige Anwendung von Reflektoren kann man die Be-
leuchtung an der Gebrauchsstelle verbessern, oft sogar
bei geringerem Verbrauch an elektrischer Arbeit. 8. Be-
festige lichtverzehrende Schirme und Gehänge, soiveit sie
nicht etwa für den Schutz der Augen unentbehrlich sind.
9. Arbeiten, die bei natürlichem Licht gemacht werden
können, verrichte man nicht bei künstlicher Beleuchtung.

llêrîcdieàez
î Schlosscrmeister Fritz Blum-Hochuli in Zosingc»

starb an der Grippe am 15. September im Alter von

44 Jahren.
Eidgen. Amt für geistiges Eigentum. Vom Bun-

desrat wurden als technische Experten gewählte
die HH. Dr. Josef Sauter, von Gens; Friedrich Blau,
von Bern; Jakob Stocker, von Büron (Luzern); Dr.

Paul Nüesch, von Schaffhausen; Dr. Louis Boruand,
von Ste. Croix, Jakob Dolder, von Hauptwil (Thur-
gau), Josef Jmbach, von Sursee (Luzern).

Schweizerische Unfnllversichcrnngsanstatt. Der Ver-

waltungsrat hielt am 11. und 12. September Sitzungen
ab. Er ermächtigte die Direktion zur Anschaffung und

entgeltlichen Abgabe und Anbringung von Unsallverhü-
tungsvorrichtungen an Betriebsinhaber. — Er behandelte
eine Reihe versicherungstechnischer Fragen (u. a. die Ab-

grenzung der Versicherung der Unfälle, einschließlich
jährlicher Krankheiten aus Verwendung giftiger Stoffe,

gegen das Gebiet der Krankheiten aus anderen Ursachen:
anrechenbarer Tagesverdienst von Versicherten mit län-

gerer Anstellungsdauer; Versicherung vorübergehend im

Auslande beschäftigter Angehöriger schweizerischer Betriebe).
Die Direktion gab aus Anfragen Auskunst über die Von-

ziehung des Versicherungsgesetzes.
Die Zahl der obligatorisch versicherten Betriebe bst

trug aus Ende August 32,645. Die Rekursausschüssi
des Verwaltuugsrates haben bis zu diesem Zeitpunkte
2l42 Rekurse gegen die Bestimmung der Prämiensätze
erledigt. Die Zahl der von Anfang April bis Ende

August angemeldeten Unfälle beträgt 63,197.
Streitigkeiten über Versicherungsleistungen, die von

Versicherten an die kantonalen Versicherungsgerichte st-

zogen worden sind: 42 Fälle; Berufungen an das Eid-

genössische Versicherungsgericht in Luzern: 2.

Schweizerischer Arbcitsmnrkt. Die Situation des

Arbeitsmarktes im August ist infolge verminderten Är-

beiterbedarfs im Baugewerbe, namentlich aber in der

Eisen- und Metallindustrie, wie auch in der Textilindustrie
und Landwirtschaft etwas ungünstiger geworden. Trotz-

dem ist die Arbeitslosenziffer zurückgegangen, weil imMst'
noch eine Verteilung sreigemordener Arbeitskräfte st'
gleichartige Betriebe oder auf andere Arbeitsplätze mög'

lich war. Unter den Metallarbeitern hat die Abwände-

rung nach dem Auslande wieder zugenommen.
Schweizer Mustermesse 1920 in Lausanne. Dis

waadtländische Handels- und Jndustriekainmer
hat die Abhaltung einer Schweizer Mustermesse in Last
sänne im Jahre 1920 beschlossen. Als Ausstellungspkav
ist die Esplanade von Montbenon ausersehen, wo dst
Bundesgerichtspalast steht und wo genügend Raum stst

die Aufstellung von Ausstellungshallen vorhanden st)

Kostbare Gegenstände werden im Kasino ausgestellt ivMs
den. So wird die Messe in eine prächtige Natur st)

stellt, von allen Seiten leicht zugänglich und die Insist)
lation wird geringe Kosten verursachen. Für die Anst

stellungspavillons ist ein einfacher, praktischer Tup vvst
gesehen, der mit der Umgebung harmoniert. Ein Tst
des Tages wird für die mit Karten versehenen Besuchst

reserviert bleiben, damit sie ungestört ihre Geschäfte a»

schließen können. Zur Ausstellung werden nur Gestst
stände zugelassen, deren schweizerischer Ursprung st-
zweifelhaft festgestellt ist. Für die Durchführung st
Unternehmens hält man ein durch freiwillige Zeichnunst
aufzubringendes Garantiekapital von 200,000 Ist l

genügend. Von Behörden, Gesellschaften und Privan'
erwartet man Beiträge. Vorläufig ist ein Ausgaben-
Einnahmenbudget von 400,000 Fr. aufgestellt.
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Sie Lohnbewegung Der ftoöt^ürdjcrifdjcit SrtjuticDc
itltö äßngncv ifi beigelegt worben. Sie • Arbeiter er=
potteu |)öt)ere Seiterungd,Zulagen. Sie ocrpfIicf)tcn fid),
Uiêfûnftig Segelfren um Erhöhung ber Söhne ober ber
~euerung§gulagen iniitbefiend einen SJtonat, beoor biefe

m
Ä'raft treten füllen, ben äßeifient befannt §u geben.

Bor ©nbe 9tooentber 1918 bürfen foldje Segehren nicfjt
9eftet£t tu erben.
• o't ber gragc betreffen!) Die ©ciranticlciftung bei
Übernahme baitlidjcr 2lrbeitcn bat bie kantonale

m erbet am m er oon Safelftabt in einer tprä=
»bialfotiferenj ber in Söetrad)t faßenben Set'tionen be=

itfjloffen, einen Eintrag auf 2lbfd)affung ber ©arautien
Vorläufig uidjt aufrecht ju erl)atten, bagegen für eine
JJc i l b e r u n g ber gegenwärtigen 93 e ft i m m u it g e it
Morgt ju fein unb gleichzeitig bie ©rünbung einer
®arantiegenoffenfd)aft iit§ 2tuge 51t faffen.

Saugcfudjc für bcit Umbau tum Söotjnräuincn in
^cid)äft5tot'ate im Danton Sm'id). Sie fantonate Saw
bireftion gibt in einem Sîre i ô fcl; reiben ben ©emeinberäten
^etintnid non folgenbem 9tegierungdratdbefcl)luß : „Sie
©emeinbebehörben werben angewiefen, projette über ben
Umbau non SBohnräumeti in ©efdjäftdtof'ate jeher 5(rt
wüte dlüdfidit auf ihre Übereinftimmuug mit ben be=

Imbenben gefeßlidjen 3SorfcE)riften erft bann in baw, feuer=
üub gefunbbeitlpotijeiticbe 93el)anblung zu nehmen, wenn
®üie befonbere ^Bewilligung für ben Umbau burd) bie

mntonale Saubireftioit auSgeftetlt würben ifi."
©in Savadenlagcr für bad Etögenöfftfche @rnäh=

U'Ugeamt iit Sern. Sie großen Scf)mierigfeitett, wetdje
w® Unterbringung bed ©ibgenöffifeben ©rnährungdamted
^gefid)ts ber in Sern herrfdfeitben 2Bol)nungdnot bietet,
wt ein tßrojet't gezeitigt, wetdjed eben geprüft wirb.
®anad) füllen für bad ©rnäbrungdamt unb für alle ilpn
^üterftellten Serwaltüngdjweige eine 2lnjaf)l non Saracten

einem ber Serner Surgergemeinbe getuirenben Slreal
Dîorbquartierd in ber Stäbe ber Jlaferne erftellt werben.
®ie Dtcnonation ber Drgel in Sveiienbnch (Solo=

)urn) ift ber girma Zimmermann in Safet über=
wben worben. Sie Drgel wirb, ba nur nod) wenig
©ud) bared SOtaterial fid) barin oorfinbet, ganj neu aitd=

J^baut werben. Sie erhält 23 Stegifter.
t 3tad)wucb§ für ba$ .haubwerf. 2ll§ bie SOtunition§=
movtfation für bad Sludlanb mit Sotlbampf arbeitete unb
n.;® üur erhältlichen Slrbeitsf'räfte ju unglaublidj hoheri
Pfhuen anwarb, ba ftrömteit unfere ber ©cl)itle entlaufenen

^uitgiinge fdjarenweife in biefe Gabrilen, roo fie, ofnt®

^f«be utib bie älusgabett für bie Erlernung eined
aßen Serufed, ©elb wie ^)eit oerbienten, bad fie attcb

wieber mit ber Heugabel »erbettelten, aid ob ed immer
fo bliebe. Serweilen f'lagte ber .öanbwerf'erftanb über
ben SJÎangel an 9tad)wucbd. Ser üüh Eiitficljtigen oor=
aitdgefagte Stüctfdjlag itnb bie ©nttäufdjung traten nur
jtt balb ein, aid bie gabrifation eingeftellt werben mußte.
Siefe .ilttr war febr notwenbig. — Slber and) mancher
güngling, ber feitt ©lürf nur in einem Sureau fiitben
jit Irinnen glaubte, ift eined beffern belehrt worben burd)
bie Stallage, in bie mäbrenb ber Äriegdjeit bie geft=
befolbeteit gerieten, bie nicht wie bie weiften felbftäitbig
Ermerbenben bie ©elbentwertung buret; ißrei§= unb £ol)w
auffdjläge wettmachen .unb baju noclj bie Stonjunftur
audnütjeu tonnten, fonbern vielfach ihre ©rfparniffe aitf=
jehren unb um unjureid)enbe Seuerungdjulagen unb Se=

fotbungderböbungen betteln ober fäirtpfen mußten. @0
ift bentt bie Stöertidjätjung fetbftänbiger Serufe wteber
gewadjfen. SJtan baf wieber bie alte äöabrbeit erfannt,
baß bad .spaubwerf einen golbeiteit Süben bat ober jum
minbeften feinen SJtann ernährt itnb bie ffolge ift eine
erfreuliche Zunahme ber -hanbw erter le1)r in ge.

@ifeit= unît Staljlcinfubr int SJJonat Sluguft. Sie
©efamteinfubr and Sentfcblanb an Sifen unb Stahl
unb bereu ©rjeitgniffe (Sranfitware nicht inbegriffen) im
SJÎonat Sluguft 1918 beträgt 14,652 Sonitett. Saoon
entfallen 13,480 Sonnen auf ©ifeit itnb Stahl unb 1,172
Sonnen auf eifente unb ftählertte jyertigfabrifate. Qn
biefeu Zahlen ftnb fämtliche Sieferungen für ben beutfd;en
tpeeredbebarf inbegriffen.

Über bie Erfahrungen mit .gtoljfanbaten berichte!
ber „Scbubmarft" : Sie ©rfahrungett 111.it .spohfanbaten
fittb nunmehr 511 einem gewiffen 3tbfd;luß gefomnten,
menn auch leiber tpohfanbaten in biefent Sommer nicht
genügenb jur Serfügung fianben. Sie unerfahrene Se=

oolferuug »erlangt meift Sanbalen mit geteilter .fp»h=

fohle; bie Zugenb will Saubaien, welche „ftappern".
Sie Sanbalen mit geteilter Sohle haben fid) in ber
iprartd nidjt fonberlich bewährt. Zrgenb etwad baran
ift faft immer nach ïitrjer Zeit bed Srageitd entjwei.
Siel haltbarer unb praf'tifdjer hat fid) bie Sanbate mit
einer Soltbol$fol)te erwiefen, jebod) muß biefe Sotlh»h=
fohle ber $onit ber gußfohle entfprecfjenb audgeh»hlt fein,
eine gettügenbe Sprengung aufweifen unb einen Slbfatj
haben. Sie Sohle ift bann t'ufenförmig ; bad ©el)en
barin ift erleichtert, weit fich ber guß beim Schreiten
fd) aufeiförmig 0011t Soben abrollen tann. Sei ber Ser=
antwoïtung ber maßgebenben Stellen für bie Sefchaffutig
haltbarer gußbefteibung ift bedlfalb mit peinlicher Sicl)er=
heil aitjutiehmcii, baß ber gabrifation oon Sanbalen
ber letztgenannten Slrt Sorfcljub geteiftet wirb.
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Die Lohnbcmegnng der ftndtzürcherischen Schmiede
Und Wagner ist beigelegt worden, Die Arbeiter er-
halten höhere Teuerungszulagen, Sie verpflichten sich,
st^künftig Begehren nn: Erhöbung der Löhne oder der
Teuerungszulagen mindestens einen Monat, bevor diese
w Kraft treten sollen, den Meistern bekannt zu geben,
Bar Ende November 1918 dürfen solche Begehren nicht
gestellt werden,
- In der Frage betreffend die Garantieleistung bei
Übernahme baulicher Arbeiten hat die Kantonale
Gewerbekammer von Baselstadt in einer Prä-
stdialkonferenz der in Betracht fallenden Sektionen be-
Ichlossen, einen Antrag aus Abschaffung der Garantien
vorläufig nicht aufrecht zu erhalten, dagegen für eine

Milderung der gegenwärtigen Bestimmungen
besorgt zu sein und gleichzeitig die Gründung einer
Garantiegeuossenschast ins Auge zu fassen,

Baugesuche für den Umbau von Wohnräumcu in
Gtschäftslol'ale im Kanton Zürich. Die kantonale Bau-
mrektion gibt in einem Kreisschreiben den Gemeinderäten
Kenntnis von folgendem Regierungsratsbeschlnß: „Die
Gemeindebehörden werden angewiesen, Projekte über den
Umbau von Wohnräumen in Geschäftslokals jeder Art
ahne Rücksicht aus ihre Übereinstimmung mit den be-
stechenden gesetzlichen Vorschriften erst dann in bau-, feuer-
Und gesundheitspolizeiliche Behandlung zu nehmen, wenn
M:e besondere Bewilligung für den Umbau durch die

mntonale Baudirektion ausgestellt worden ist,"
Ein Barackenlager für das Eidgenössische Ernäh-

Uuigsnmt in Bern. Die großen Schwierigkeiten, welche
uw Unterbringung des Eidgenössischen Ernährungsamtes
uugesichts der in Bern herrschenden Wohnungsnot bietet,
buk ein Projekt gezeitigt, welches eben geprüft wird,
danach sollen für das Ernährungsamt und für alle ihm
Unterstellten Verwaltüngszweige eine Anzahl von Baracken
Pst einem der Berner Burgergemeinde gehörenden Areal
^ Nordguartiers in der Nähe der Kaserne erstellt werden,

Die Renovation der Orgel in Breiteubach (Solo-
)urn) ist der Firma Zimmermann in Basel über-

'^ben worden. Die Orgel wird, da nur noch wenig
Machbares Material sich darin vorfindet, ganz neu ans-

Nbaut werden, Sie erhält 23 Register,

tm Nachwuchs für das Handwerk. Als die Munitions-
(Ubrikation für das Ausland mit Volldampf arbeitete und

uur erhältlichen Arbeitskräfte zu unglaublich hohen
Fahnen anwarb, da strömten unsere der Schule entlastenen
ZUNglinge scharenweise in diese Fabriken, wo sie, ohne

âihe und die Ausgaben für die Erlernung eines
Achten Berufes, Geld wie Heu verdienten, das sie auch

wieder mit der Heugabel verzettelten, als ob es immer
so bliebe. Derweilen klagte der Handwerkerstand über
den Mangel an Nachwuchs, Der von Einsichtigen vor-
ausgesagte Rückschlag und die Enttäuschung traten nur
zu bald ein, als die Fabrikation eingestellt werden mußte.
Diese Kür war sehr notwendig, — Aber auch mancher
Jüngling, der sein Glück nur in einein Bureau finden
zu können glaubte, ist eines bessern belehrt worden durch
die Notlage, in die während der Kriegszeit die Fest-
besoldeten gerieten, die nicht wie die meisten selbständig
Erwerbenden die Geldentwertung durch Preis- und Lohn-
aufschläge wettmachen .und dazu noch die Konjunktur
ausnützen konnten, sondern vielfach ihre Ersparnisse auf-
zehren und um unzureichende Teuerungszulagen und Be-
soldungserhöhungen betteln oder kämpfen mußten. So
ist denn die Wertschätzung selbständiger Berufe wieder
gewachsen. Man hat' wieder die alte Wahrheit erkannt,
daß das Handwerk einen goldenen Boden hat oder zum
mindesten seinen Mann ernährt und die Folge ist eine
erfreuliche Zunahme der Handwerkerlehrlinge.

Eisen- und Stahleinfnhr im Monat August. Die
Gesamteinsuhr aus Deutschland an Eisen und Stahl
und deren Erzeugnisse (Transitware nicht inbegriffen) im
Monat August 1918 beträgt 14,952 Tonnen. Davon
entfallen 13,489 Tonnen auf Eisen und Stahl und 1,172
Tonnen auf eiserne und stählerne Fertigfabrikate. In
diesen Zahlen sind sämtliche Lieferungen für den deutschen
Heeresbedars inbegriffen.

Über die Erfahrungen mit Holzsandalen berichtet
der „Schuhmarkt" : Die Erfahrungen mit Holzsandalen
sind nunmehr zu einem gewissen Abschluß gekommen,
wenn auch leider Holzsandalen in diesen: Sommer nicht
genügend zur Verfügung standen. Die unerfahrene Be-
völkerung verlangt meist Sandalen mit geteilter Holz-
sohle; die Jugend will Sandalen, welche „klappern".
Die Sandalen mit geteilter Sohle haben sich in der
Praxis nicht sonderlich bewährt. Irgend etwas daran
ist fast immer Nach kurzer Zeit des Tragens entzwei.
Viel haltbarer und praktischer hat sich die Sandale mit
einer Vollholzsohle erwiesen, jedoch muß diese Vollholz-
sohle der Forin der Fußsohle entsprechend ausgehöhlt sein,
eine genügende Sprengung aufweisen und einen Absatz
haben. Die Sohle ist dann kufensörmig; das Gehen
darin ist erleichtert, weil sich der Fuß beim Schreiten
schaufelsörmig vom Boden abrollen kann. Bei der Ver-
antwortung der maßgebenden Stellen für die Beschaffung
hallbarer Fußbekleidung ist deshalb mit ziemlicher Sicher-
heit anzunehmen, daß der Fabrikation von Sandalen
der letztgenannten Art Vorschub geleistet wird.
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iXOcr lidjtcctjte Sopctcu berichtet Sr. ^aul Krais:
33iS dûv etroa 10 $at)ren mar bie Sapete roegen iljrer
Unbeftänbigfeit gegen 2id)t eine üble ©adje. ßeute ift
bieê auberS. ©S gibt brei ßauptarten non Sapeten :

9îatute(l=, $onb= nnb Betourstapeten. 1. Sie 9tatu
relltapete beftelgt ans meinem über gefärbtem papier»
grunb, auf bent ein SRufter aufgebrudt ift. Sa man
îpapier nid)t edjt färben Eann, roeiiigftenS nidjt in Sonett,
mie fie für bie Sapeten in 33etrad)t fommen, unb ba

ßolzpapter fid) am Sid)t gelb bis braun färbt, tonnen

nur fotd)e Oiatureütapeten ftct)tbefiänbig fein, bereu Stoff
aus boljfreietit papier beftebt, bas allenfalls audj in
ber SRaffe mit Mineralfarben ober edjten fyarbtacfeu
getönt fein fattn. Sie aufgebrucften färben (l'eitro,
Kafeiro, Ölfarben, tSronjen ufro.) müffett natürtid) aud)

tid)ted)t fein, ©in grober ©d) tombe! ift oor einigen
fahren oerübt morben: eS mürben fefjr bittige Tapeten
als „tid)ted)t" angepriefen. 33ei näherem 3wfef)ert beftanb
bie ©arantie baritt, baff bie Sapeten lichtecht feien „fomeit
ber ©ruttb bebrudt fei." Sa mar atfo j. 33. ein blauer
fßapiergrunb mit einem Mufter in roeiffer jyarbc bebrudt.
SaS iffieift mar natürtid) Iid)ted)t, aber ber blatte ©ruttb
oerfdjof? nad) mettigen Sagen, ©egen fRaturetltapeten
muff titan atfo befonbers in ig trau ifet) fein. Sie .jpatt«
barfeit beS ©ruubeS lägt fid) teirfjt prüfen: macht man
mit einer Söfitng oon Anitinfatz (fat,Laurent Anilin) einen

©tritt) barauf, fo wirb toeifjeS ßotzpapier intenfio gelb,
holzfreies (bejro. aud) ganz befonbers reines ttttb battit
aud) lidübeftänöiges ßotzpapier aus fogen. Otatroncellm
lofe) bleibt meif). Sie färben taffen fid) aber natürtid)
nur buret). 33etid)tung prüfen, mofür an fonnigen Sagen
2- 3 SBochen genügen, um ein Urteil ju ermöglichen ;

beim bie färben, bie biefe $eit ganz uitoeränbert auS=

hatten (man bedt einen Seit beb MufterS mit bicl)teut
meinem Karton ju, um Dergleichen ju tonnen), batten
erfahrungsgemäß aud) noch oiet länger aus. Sie allem

meiften buntgefärbten Rapiere oerfd)ieffen fd)ott ttad)
mettigett Sagen.

2. 33ei bett ^onbtapeten ift ber ganze ©ruttb
mit garbe bebedt, biet fann atfo ohne ©d)aben |)oIj=
papier oermenbet merbett. Auger ft tid)ted)te SBaren finb
auf bent ©ebiet ber gonbtabeten unb nur auf biefettt,
im Raubet; it)re ©djtbeit mirb fogar teitmeife garantiert.
Stub eigener ©rfahruttg t'ann id) fagen, baff bie in meinem
fet)r fonnigen ßaufe feit 5 fahren ftetjenben fßmbtapeten
fo ed)t finb, bag id) beute nod) jebes 33ilb- untt)ängen,
jebeS Möbel umftetlen fann, obne baß man einen fyted
fiet)t. Sab ift bod) getuif; ein fet)r guter ©rfotg!

8. Sie 33 e tour s ober ©amttapeten Werben 5. 33.

fo bergeftettt, baff auf eine mit Ktebftoff oerfet)ene ?ßapier=

balgt dßottftaub aufgeftäubt unb bann gefärbt mirb. ©0
entfteben febr tiefe, roeiebe unb fatte Söne, bie lebhaft
an ©autt erinnern. Sie gtäcbe mirb bann nod) buret)

©aufrieren in glättjenbe unb matte ©treifen, ober itt
33rofatmufter aufgeteilt, toobt aud) mit 33ronge ufm. be=

brudt. ©S liegt in ber Art biefer gabrifation, baff fid)
befonbers lid)tbeftänbige Sapeteti nicht berftetten taffen.

Stöäbrenb bie eben befprodjenen Sapeten faft aus=

fd)iiefftid) mit StBafferfarben bergeftettt finb — Sedfarben,
bie mit Seim ufm. jur 33inbuttg gebracht toerben — gibt
eS nod) eine Anzahl oon teureren Söaren, bie mit Öt=

brud bergeftettt finb. ßterber gehören bie fogenannten
„Ütagertapeten", bie meines Stiffens teiber nicht mehr
gemacht merben, ferner alle bie abmafdjbaren Sapeten,
bie man allgemein als Sincrufta bezeichnet, ©ie finb
mobl bttrebmeg beftänbig ttttb eS gibt and) prächtige
©eibengtanjimitationen barunter, bie atterbings nur ba
angebracht fein bürftett, 100 es fid) um äuger ft fefttieße
(Raunte banbelt. 3'» altgemeinen aber bu&ett biefe Üü
tapeten einen glafigen fjettglanj, ber nur ba an feiner

rechten ©telle ift, too bie 9ïeintid)feit uttb bas ©anitäre
berubigenb mirt'en tonnen, atfo in Küchen, Sanatorien,
33ebürfnisanftatten, Sreppenbättfern ufm., toobt auch in
Üiäuntett mit ftarfem 33erfel)r toie 3Birts häufera, ©ifem
bahnen uttb bergt. — ©s gibt einfarbige fyonbtapeten
oon auf?erorbenttid) großer Sid)ted)tbeit. Stuf Siefen burd)
©prihett, nicht p ita'lfes SRaten, Supfen ufm. fd)öne unb
freie Drnametttif anzubringen, tonnte 11t. @. febr erfolg-
reid) fein, ffreitid) müßte babei recht fauber gearbeitet
merben.

Seitfaß: SRatt frage bei jebemStnfauf nach
ber S id) t edjt bei t: SRatt taffe fid) nicht buret) 3tuS-

flüchte uttb hcitbe Diebensartett ber 33erfäufer beirren.
©S gibt heute tabettoS lichtechte Sapeten fdjott oon mäßigen
greifen an uttb in reicher Stusmabt. Sie SRufterfarte
ber lichtecht herfteltbaren Söne ift febr groß 33ei ber

ßerfteltung muß natürlich bie befonbere Sechnif' bcê

Srudê ber ^oitbtapeten berüdfidjtigt merben. Sie Rinnen,
,bie fie machen, finb aber gerotfs auch empfänglich für bie

Mitteilung oott SBtmfchen unb Anregungen aus Ard)iteften=
unb Künfttertreifen.

ßiteratut«
Scr Sourift itt ber ©d)tuei,s unb ©rettzgebieten. tReife=

tafchenbud) oon ^toan oon Sfd)ubi. fyünfunbbreiffigfte
9tuftage. — Üiett bearbeitet oott Sr. ©. Säuber. Mit
nieten Karten, ©ebirgSprofitett unb ©tabtptänen. —
3 33änbe einzeln tauftid) ju je 5 f^r. 33ertag: Art.
^nftitut Drett ffüfftt, ßürid).

Sie fReubearbeitung beS „Sfcbubi" ift nun aud) für
ben britten, bie Dftf chmeij umfaffenben 33anb burd)=

geführt uttb bamit für ba§ ganze SBerf troh alter buret)
bie KriegSzeit oerurfachten ©dpoierigleiten unb oermehrten
Koften zum Abfchluff gebradjt.

Matt mirb itt bett Souriftenfreifen bie Auferftehung
biefcS ätteften uttb tieften ©djroeizer Führers geroih
freubig begrüben unb bie Dpferroittigîeit ber 3>erlagS=

ftrma, fotoie bett fyteiß unb ba§ ©efd)id bes Bearbeiters
gerne aiterfennett.

Aud) biefer 3. 33attb ift reichlicher als ba§ urfprüng»
lid)e äßerf mit Karten unb ßltänen oerfeben, bie nun
burd)meg§ bie 33orzüge be§ mobernen tedjnifdjett 9Ser=

fabrettS aufmeifen. 9Ba§ bett toeitfd)ichtigen Inhalt be-

trifft, täß fid) für§ erfte eine Z- S. neue, überall togifd)e
Attorbnung ber Kapitel uttb Stouten fonftatieren, ferner
eine ftatttidje 3«ht fon ©rgänzungett, itt benen aber jebe

33reitfpurigfeit oerntiebett tourbe. Alle neuen 33erfet)ï^'
roege, ßotetS ufm. fittb forgfättig nachgetragen, ebenfo
bie erft in neuerer 3eit zur ©eltung gelangten ©ehenS-
mürbigfeiten. 33ei feber ©tidjprobe, j. 33. in ben be=

beutfamen Abfdhnitten über baS ©ngabin, mirb matt bie

Überzeugung geroinnen, baff bie grofje Arbeit mit tief*
grünbiger ©ad)fennttti§ uttb ftrengfter ©eioiffenhaftigfed
oerrichtet tourbe unb ba^ fomit biefer neue „Sfdjubt"
jenes ootte 33ertraueit oerbient, auf bem fid) ber 9tufpu
ber früheren "Ausgaben aufgebaut b«tte.

Hus der Praxis. - Tür die Praxis.
Tragen.

NB. Verlauf#;, îaufdp unb SlrbettiSgefudje roetöer
unter biefe iKubrif nidjt aufgenommen; berarttge Slnjeigen
t)Bren in ben Suferatenteif be§ S3Iatte§. — ®en fragen, roeli^f

„unter Gcljiffre" erfetjeinen foHen, tcotle man 50 ®t£. in Atarfen
(für gufenbung ber Offerten) unb trenn bie (frage mit ïlbrem
be§ grageftetlerä erfd)einen foil, 30 (£tö. beilegen. sCBenn fei«®
aWurfen mitgeftftieft toerben, fann bie forage uidjt ««1
genommen toerben.

890. SCBer befapt ftd) mit fad)mänitifd)er 2Sieber=9Rontag<;
' tion zerlegtem gutem SBafferrab mit Vorgelege, ittfT. @titbau eines
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Über lichtechte Tapeten berichtet Dr. Paul Krais:
Bis vor etwa 10 Jahren war die Tapete wegen ihrer
Unbeständigkeit gegen Licht eine üble Sache. Heute ist
dies anders. Es gibt drei Hauptarten von Tapeten!
Naturell-, Fond- und Velourstapeten. 1. Die Natu-
relltapete besteht aus weißem oder gefärbtem Papier-
gründ, auf dein ein Muster aufgedruckt ist. Da man
Papier nicht echt färben kann, wenigstens nicht in Tönen,
wie sie für die Tapeten in Betracht kommen, und da

Holzpapier sich am Licht gelb bis braun färbt, können

nur solche Naturelltapeten lfchtbeständig sein, deren Stoff
aus holzfreien, Papier besteht, das allenfalls auch in
der Masse mit Mineralfarben oder echten Farblacken
getönt sein kann. Die aufgedruckten Farben (Leim-,
Kasein-, Ölfarben, Bronzen usw.) müssen natürlich auch

lichtecht sein. Ein grober Schwindel ist vor einigen
Jahren verübt worden: es wurden sehr billige Tapeten
als „lichtecht" angepriesen. Bei näheren, Zusehen bestand
die Garantie darin, daß die Tapeten lichtecht seien „soweit
der Grund bedruckt sei." Da war also z. B. ein blauer
Papiergrund mit einem Muster in weißer Farbe bedruckt.

Das Weiß war natürlich lichtecht, aber der blaue Grund
verschoß nach wenigen Tagen. Gegen Naturelltapeten
muß man also besonders mißtrauisch sein. Die Halt-
barkeit des Grundes läßt sich leicht prüfen: macht man
mit einer Lösung von Anilinsalz (salzsaurem Anilin) einen

Strich darauf, so wird weißes Holzpapier intensiv gelb,

holzfreies (bezw. auch ganz besonders reines und dann
auch lichrbeständiges Holzpapier aus sogen. Natroncellu-
lose) bleibt weiß. Die Farben lassen sich aber natürlich
nur durch Belichtung prüfen, wofür an sonnigen Tagen
2- 3 Wochen genügen, um ein Urteil zu ermöglichen;
denn die Farben, die diese Zeit ganz unverändert aus-
halten (man deckt einen Teil des Musters mir dichtem
weißen, Karton zu, um vergleichen zu können), halten
erfahrungsgemäß auch noch viel länger aus. Die aller-
meisten buntgefärbten Papiere verschießen schon nach

wenigen Tagen.
2. Bei den Fond tap et en ist der ganze Grund

mit Farbe bedeckt, hier kann also ohne Schaden Holz-
papier verwendet werden. Äußerst lichtechte Waren sind
aus den, Gebiet der Fondtabeten und nur auf diesen,,
im Handel; ihre Echtheit wird sogar teilweise garantiert.
Aus eigener Erfahrung kann ich sagen, daß die in meinem
sehr sonnigen Hause seit 5 Jahren stehenden Fondtapeten
so echt sind, daß ich heute noch jedes Bild- umhängen,
jedes Möbel umstellen kann, ohne daß man einen Fleck

sieht. Das ist doch gewiß ein sehr guter Erfolg!
3. Die Velours- oder Samttapeten werden z. B.

so hergestellt, daß auf eine mit Klebstoff versehene Papier-
bahn Wollstaub aufgestäubt und dann gefärbt wird. So
entstehen sehr tiefe, weiche und satte Töne, die lebhaft
an Samt erinnern. Die Fläche wird dann noch durch
Gausrieren in glänzende und matte Streifen, oder in
Brokatmuster ausgeteilt, wohl auch mit Bronze usw. be-

druckt. Es liegt in der Art dieser Fabrikation, daß sich

besonders lichtbeständige Tapeten nicht herstellen lassen.

Während die eben besprochenen Tapeten fast aus-
schließlich mit Wasserfarben hergestellt sind — Deckfarben,
die mit Lein, usw. zur Bindung gebracht werden — gibt
es noch eine Anzahl von teureren Waren, die mit Öl-
druck hergestellt sind. Hierher gehören die sogenannten

„Nagertapeten", die meines Wissens leider nicht mehr
geinacht werden, serner alle die abwaschbaren Tapeten,
die man allgemein als Linerusta bezeichnet. Sie sind
wohl durchweg beständig und es gibt auch prächtige
Seidenglanzimitationen darunter, die allerdings nur da
angebracht sein dürften, wo es sich um äußerst festliche
Räume handelt. In, allgemeinen aber haben diese Öl-
tapeten einen glasigen Fettglanz, der nur da au seiner

rechten Stelle ist, wo die Reinlichkeit und das Sanitäre
beruhigend wirken können, also in Küchen, Sanatorien,
Bedürfnisanstalten, Treppenhäusern usw., wohl auch in
Räumen mit starkem Verkehr wie Wirtshäusern, Eisen-
bahnen und dergl. — Es gibt einfarbige Fondtapeten
von außerordentlich großer Lichtechtheit. Aus diesen durch

Spritzen, nicht zu nasses Malen, Tupfen usw. schöne und
freie Ornamentik anzubringen, könnte in. E. sehr erfolg-
reich sein. Freilich müßte dabei recht sauber gearbeitet
werden.

Leitsatz: Man frage bei jedem Ankauf nach
der Lichtechtheit: Man lasse sich nicht durch Aus-
flüchte und halbe Redensarten der Verkäufer beirren.
Es gibt heute tadellos lichtechte Tapeten schon von mäßigen
Preisen an und in reicher Auswahl. Die Musterkarte
der lichtecht herstellbaren Töne ist sehr groß. Bei der
Herstellung muß natürlich die besondere Technik des

Drucks der Foudtapeten berücksichtigt werden. Die Firmen,
die sie inachen, sind aber gewiß auch empfänglich für die

Mitteilung von Wünschen und Anregungen aus Architekten-
und Künstlerkreisen.

Literatur.
Der Tourist in der Schweiz und Grenzgebieten. Reise-

taschenbuch von Iwan von Tschudi. Fünsunddreißigste
Auslage. — "Neu bearbeitet von Dr. C. Täuber. Mit
vielen Karten, Gebirgsprofilen und Stadtplänen. —
3 Bände einzeln käuflich zu je v Fr. Verlag: Art.
Institut Orell Füßli, Zürich.

Die Neubearbeitung des „Tschudi" ist nun auch für
den dritten, die Ostschweiz umfassenden Band durch-
geführt und da»,it für das ganze Werk trotz aller durch
die Kriegszeit verursachten Schwierigkeiten und vermehrten
Kosten zum Abschluß gebracht.

Mau wird i» den Touristenkreisen die Auferstehung
dieses ältesten und besten Schweizer Führers gewiß
freudig begrüßen und die Opferwilligkeit der Verlags-
firma, sowie den Fleiß und das Geschick des Bearbeiters
gerne anerkennen.

Auch dieser 3. Band ist reichlicher als das ursprüng-
liehe Werk mit Karten und Plänen versehen, die nun
durchwegs die Vorzüge des modernen technischen Ver-
sahrens aufweisen. Was den weitschichtigen Inhalt be-

trifft, läßt sich fürs erste eine z. T. neue, überall logische

Anordnung der Kapitel und Routen konstatieren, serner
eine stattliche Zahl von Ergänzungen, in denen aber jede

Breitspurigkeit vermieden wurde. Alle neuen Verkehrs-
wege, Hotels usw. sind sorgfältig nachgetragen, ebenso

die erst in neuerer Zeit zur Geltung gelangten Sehens-
Würdigkeiten. Bei jeder Stichprobe, z. B. in den be-

deutsamen Abschnitten über das Engadin, wird man die

Überzeugung gewinnen, daß die große Arbeit mit tief-
gründiger Sachkenntnis und strengster Gewissenhaftigkeit
verrichtet wurde und daß somit dieser neue „Tschudi"
jenes volle Vertrauen verdient, auf dem sich der Ruhm
der früheren Ausgaben aufgebaut hatte.

ffuz à ?tâXi;. - M aie sllzxiî.

bis. Verkaufs-, Tausch- nud Arbeitsgesnche werden
unter diese Rubrik nicht aufgeuommen; derartige Anzeigen ge-

hören in den Juserateuteil des Blattes. — Den Fragen, welche

„unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man 30 Cts. in Marke"
(für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage mit Adresse

des Fragestellers erscheinen soll, SV Cts. beilegen. Wenn keine
Marken mitgeschickt werden, kann die Frage nicht am
genommen werden.

8VV. Wer befaßt sich mit fachmännischer Wieder-Monlage
^

von zerlegtem guten, Wasserrad mit Vorgelege, inkl. Einbau eine-'
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